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Der Roman „Verleumdet und verbannt“ von Karl Heinz Auer ist kein bloßes Zeitporträt, 

sondern eine literarische Diagnose der Gegenwart. Man muss ihn lesen, weil er drei selten 

zusammenkommende Perspektiven verbindet: politische Analyse, spirituelle Tiefen-

schärfe und juristische Präzision. 

Erstens:  

Der Roman zeigt, wie schnell moralische Überzeugungen in politische Feindschaften umschla-

gen können. Er macht sichtbar, wie in polarisierten Gesellschaften aus Überzeugung Gesin-

nung, aus Gesinnung Verdacht und aus Verdacht schließlich Verleumdung wird. 

Zweitens:  

Er legt die Spannung frei, in der moderne Demokratien leben: zwischen Recht und Moral, Ver-

antwortung und Gesinnung, politischer Realität und spirituellem Anspruch. Diese Konflikte 

werden nicht abstrakt diskutiert, sondern in Figuren, Entscheidungen und persönlichen Schick-

salen dramatisch erfahrbar. 

Drittens:  

Der Roman führt mitten in eine der großen offenen Fragen Europas: Welche Rolle können Kir-

che, Spiritualität und kulturelle Tradition noch in einer säkularen Gesellschaft spielen? Er zeigt 

die Kirche nicht als Relikt, sondern als umkämpften Ort der Selbstprüfung – zwischen institu-

tioneller Beharrung und mutiger Erneuerung. 

Viertens:  

Die Handlung öffnet einen seltenen Blick auf die Wechselwirkung zwischen persönlichem Ge-

wissen und kirchlicher Weltpolitik. Dass die Stimme eines Einzelnen bis in den Vatikan hinein 

Wirkung entfalten kann – und dennoch zu unerwarteten Ergebnissen führt –, macht deutlich, 

wie unberechenbar Geschichte verläuft. 

Man muss dieses Buch lesen, 

weil es nicht nur eine Geschichte erzählt, sondern die entscheidenden Konflikte unserer Zeit 

sichtbar macht – und weil es zeigt, dass die Fragen nach Wahrheit, Verantwortung und Glaub-

würdigkeit heute dringlicher sind als je zuvor. 

 

 

 


